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genommen. — Ferner wird beschlossen, daß in das Schloßbuch eingeschrieben werden soll, daß die

chat te für die Lieutenants Baillivals jedes Jahr besonders verrechnet werden sollen, nicht in einer Rechnung

'"r mehrere Jahre. 8 24. Absch. 519."

Mutten oder Mural.

171». Bern.

171». Fr ei bürg.

172«. Bern.

172». Frciburg.

17»«. Bern.

17»». Bern.

17»». Freiburg.

174«. Bern.

Schultheißen.

Bartholomäus May.

Franz Ignatius von Montenach.

Johann Anton von Grasenried.

Franz Ignatius Bumann.

Gottlieb von Bonnstettcn.

Franz Ludwig Morlot.

Joseph NiclauS Bumann.

Daniel Jenner.

171»

Art. 838. Abnahme der zweiten und dritten von Johanni 1711 biS Johanni 1713 gehenden AmtSrechnung.

!! 839. Es wird angezeigt, daß der Schultheiß Steiger zu Mutten in die Finanzen dieser Stadt bessere

chnung gebracht habe, und daß nächstens ein neues Reglement den Ständen werde vorgelegt Wörden. 8 31. s>

. ' Der Schultheiß von Mutten wird beauftragt, mit der Stadt sich zu bereden, wie die großen durch Be-

^hme eines neuen Schultheißen auf Stadt und Landschaft fallenden Kosten vermindert werden konnten, und

^ ^Ues Reglement dafür zu entwerfen und den beiden Ständen mitzuthcilcn. 8 32. ss 841. Bern trägt
an, die AuSmarchung des Amtes Mutten in Richtigkeit zu bringen. Obschon sich Freiburg über eine

von Junker Dicßbach angestellte Untersuchung beschwert, stimmt es, durch eine von Bern gegebene

^äru»g zufrieden gestellt, zu dem Antrage. 8 33. ss 842. Es wird beschlossen, die Märchen auf dem so-

'"»Men Chablair oder Murtncr-Moos vom Schultheißen zu Mutten und den beiden Obercommissarien unter-

Und die Steine ergänzen zu lassen. 8 34. ss 843. Der große Spital von Freiburg spricht von einem

^ 8rau Landvvgt Steiger gehörenden Stück Reben 18 MaaS jährlichen Weinzinjeö an, welchen zu entrichten
. ^ beiger nicht schuldig zu sein behauptet. Beide Parteien werden zu einem gütlichen Accommodemciit

w ^'Mengewiescn; bleibt das ohne Erfolg, so mögen beide Parteien diese Streitsache gehörigen Orts „am

^ten ausfindig machen". 8 36. ss 844. Bei diesem Anlasse verlangt die freiburgischc Gesandtschaft zu

. ^"U'n, „wix hürter Lugnvre 1663 eine Gencralcrkanntniß vorgenommen worden, in der Meinung, daß

I>! ^ dortiger Enden einige Stücke frei gewesen sein sollten." Die berncrische Gesandtschaft, darüber weder

instruiert, nimmt die Sache ack rolvronckum. 8 37. ss 845. Dem Schultheißen von Mutten

> . befohlen, in dem nun auSgemarchten Walde Galm zwei frische Einschläge, den einen von 200

^""en hei Ulmiz und Luttigen, den andern von 300 Jucharten gegen Liebcstorf machen und
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mit Eichen besamen zu lassen. 8 39. 8-16. Die Gemeinde Salvenach (Sallavaur) beansprucht im
Galin einen Bezirk von ungefähr 3 Anchatten, welcher unter der Verwaltung des Schultheißen von Bocc^
gegen ein anderes Stück eingetauscht worden sei. Da die Gemeinde aber keinen Titel dafür producicren
läßt man es bei der gemachten Ausmarchung bewenden, gestattet ihr aber das bis dahin daselbst genossene„Ker""^

recht". 84t). jj 847. Derjenige Einschlag von ungefähr 1 /z Anchatten bei Ulmiz, welchen ProtasiuS Landcrstt ^
Titel und Recht bisher im Besitz gehabt, soll wieder zum Walde Galm ausgeschlagen werden; denen von lll»"'
wird aber auf ihr Ansuchen gestattet, dieses Stück, wenn sie es mit jungen Eichen bepflanzen, so lange ^
nutzen und anzusäen, bis die Eichen in schönem WachSthum sind und eS beiden Ständen gefällig ist.

aber die Bebauung dem Wachsthum der Eichen hinderlich sein, so Hort die Erlaubniß zur Bebauung ^
8 41. jj 848. „So hatte man auch zu dem Begehren des Ammann Kilchherrn sich geneigt, und lasset ^
„aus erheblichen Ursachen bei beschehcner Ausmarchung völlig bewenden". 8 42. s 849. Frciburg stell' ^
Antrag, eine Untersuchung des zum Schlosse Mutten gehörigen GeneralzehntcnS vorzunehmen, in Folge deren alle^
jeiligen, welche keine Specialbesreiung für ein Stück aufzuweisen haben, den Zehnten abzustatten Pflichtige
sollen. Die bernerischc Gesandtschaft, ohne Instruction, nimmt den Antrag in den Abschied mit dem Bcve"^'
daß dicß bei ihren gn. Herren und Obern bereits eine decidicrte Sache sei. 8 43. ß 850. Der Bürger»"'!'

Körber von Mutten und der Mitbcständcr des Muttenzolls beschweren sich, daß cö mit Beziehung dieses ^
unordentlich hergehe, und stellen das Ansuchen, es möchte in Betreff der Konsignation und andrer Pu>"^ ^

Reglement gemacht werden. Den Obereommissaricn wird aufgetragen, die in der Supplikation entlh"'^
Punctc mit der Originaltariffa zu vergleichen und den Befund den Ständen zu berichten. 8 49. jj 351-

Delimitation des Murten-ZollzchntcnS wird abgehört; sie wird von den Besitzern zchntpflichtigcr Stücke d' ^
förmlichen Eid bestätigt. Um nun die Conjunction dieses Zollzehntcns ins Werk zu setzen, und mit Eine»'
Andern euren billigen Austausch treffen zn können, soll mit der Stadt und den Particularen nach
gegangener Schätzung etil Vergleich entworfen und beiden Ständen eingegeben werden. 8 57. jj 852-
stellt auf die Beschwerde des Schultheißen Willading an Frciburg daS Verlangen, es möchte den Jakob
mit seinem Gesuche eine Reibe bei der Mühle zu Kerzerö bauen zu dürfen, abweisen, zumal da Frciburg

schon 1712 diesen Bau untersagt habe, durch welchen WilladingS Mühle zu Jcrischberg benachtheiligct w>>'^
Wenn auch die NeconaissanceS von 1696 der Mühle zu Kerzers noch ein »Imlimi« zueignen, so werde ^
1622 in dem Kirchcnurbar von Mutten bei dieser Mühle keiner Reibe oder eines andern Rechtes ,
Die frciburgischc Gesandtschaft referiert. 8 60. jj 853. Die Untersuchung der Marchstcine des Amts

gegen Wiflisburg und oben hindurch gegen Salvcnach hatte gezeigt, daß einerseits deren nur fünf, andrerseits ^
stehen; es wird daher festgesetzt,daß die Ausmarchung des Amteö nach allen Seiten Hill so bald als ^

vorgenommen werden soll. Ein abgebrochener Marchstein gegen Pfauen und zwei eingesunkene solle" ^
durch die beiden Amtleute von Mutten und Wiflisburg mit Zuthun der Obercommissarien ergänzt ^
gerichtet werden. 8 61. Absch. 34.

1713

Art. 854. Abnahme der vierten und fünften von Johanni 1713 bis Johanni 1715 gehenden
z 1. ß 855. Frciburg trägt auf eine Revision deS Schloßzehntcns von Mutten an und zwar in dem st

daß alle diejenigen, welche für ihre Stücke keine Specialbefreiungcn aufzuweisen hätten, zchntpflichtig st'"' " ^

Nachdem aber Bern auf das Unbillige und Bedenkliche etiles solchen Verfahrens aufmerksam gemacht ^
einigt man sich dahin, eine Delimitation und Specification dieses Stadtbczirkzehntcns anfertigen, die
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Leblich zchntfrcier Stücke aufzufordern, eine Beschreibung derselben nach Inhalt und Anstößen binnen sechs

vchcn einzuliefern, in Folge dessen dann das Nöthigc verordnet werden soll, und endlich diejenigen Stücke

^ zehntpslichtjg zu erklären, von denen binnen dieser Frist keine Beschreibung eingereicht wird, 8 22, 856.

^ bie Klage der Zollbestehcr zu Mutten, daß ihnen der Zoll nicht richtig bezahlt werde, wird verordnet, daß

^ Zvlltariffa der Zollbestehcr durch die Obcrcommissarien mit dem Original verglichen, und daß die Docu-

und Schriften in den Archiven zu Mutten registriert werden sollen, in Folge dessen dann das Weitere
«erb

verfügt werden. 8 23. ß 857. FrciburgS Gesandtschaft wünscht die 1663 vorgenommene Gcneralcr-

^Mitiß hinter Lugnorre und die Beiberichte dazu für ihre Principalc zu erhalten; sie werden ihr zugesagt.

^ jj 858. ES wird die Ausmarchung dcS AmtcS Murtcn für nöthig erachtet. Die Obcrcommisiarien

'"ckden beauftragt, sofort die Märchen gegen WifliSburg, wo dieselben nicht streitig sind, mit den Amtleuten

Wiflisburg und Murtcn auszurichten, die übrigen Märchen kommendes Frühjahr in Richtigkeit zu bringen.

^Uier wird auch daran erinnert, daß die Märchen zwischen Gümmcncn und Wallcnbuch, zwischen Laupen

^ Besingen, zwischen Wislisburg und Domdidicr, zwischen Jfcrten und Orbe zu redressicren seiet,. 8 26. »

In dem'Walde Galm sollen zwei Einschläge gemacht, die großen Eichen geschont werden. 8 27. 860.

ersucht Frcibnrg nochmals, den Bau der Reibe zu Kcrzcrs zu untersagen. Frcibnrg erwidert,, daß eS
ern

uchc dein General von Dicßbach mitthcilcn wolle, welcher allein dadurch berührt sei, da er den Herrcnzins

^ der Mflhle zu KcrzcrS habe. 8 28. 861. Die Gemeinde Gurwolf (Courgcvaur) bittet um Ausmarchung der

^5- Juli laut Vergleichs mit dem Herrschaftöherrn zu Münchwyler ihr zugesprochenen Waldung, gc-

„la Rape". Es wird verordnet, daß diese Ausmarchung noch dieses Spätjahr oder künstiges Frühjahr

genommen werden soll. 8 29. 862. Auf die Girouctte zu Mur im Wistcnlach, welche die Jurisdiction

Alchen A^mwrn WifliSburg und Murtcn scheidet, sollen, wenn dieselbe richtig erfunden wird, die
"ppcn beider Stände, auf der einen Seite der deö Standes Bern, ans der andern der von Bern und

angemalt werden. 8 30. I! 863. Dem Stadtschrcibcr Jakob Küfer zu Murtcn werden als Ergcßung

leine gbcr Jahre dem Schultheißen zu Murtcn verfertigten Erpcditionen und Translationen obrigkcit-

Mandate -1 Eichen aus dem Galmwald, 6 „Dälcn" und 1. Sack Korn bestimmt; für seine künftigen

^'Hungen der Art kann er sich jcweilcn bei der Cvnfcrcnz anmelden. 8 31. ß 864. Der Gemeinde Fräschclz

^ ein Stück Moos von scä^s Juchartcn eingeschlagen, als eine Continuation der bereits erhaltenen Be-

^ 'Wng. z zg. ^ 865. Die Öbercommissaricn werden beordert, die Märchen zu Gucvaur „zwischen zweien

°enen" in Richtigkeit zu stellen. 8 38. Absch. 71.

1717.

Art. 866 Abnahme der ersten und zweiten von Johanni 1715 bis Johanni 1717 gehenden Amtörcchnung.

^ !> 867. AnSgcschossenc der Gemeinde KerzcrS verlangen, daß das von Schultheiß Steiger den 22. August 1714

Gitterte Mandat in dem Sinne bestätigt werden möchte, daß man sich von der Dorfmeisterstellc daselbst nicht

auszukaufen brauche, daß ehrliche, unvcrläumdctc Leute selbige ihrer Kehr nach versehen können, vcrgelds-

^ und vcrläumdetc Personen gänzlich davon ausgeschlossen sein sollen; ferner, daß die sogenannten Rechner

""^ahre lang an dieser Stelle bleiben, so daß, wenn einer ausgedient, der andere noch im Dienste zu bleiben

daß aber hiczu nur taugliche Subjcctc zu wählen seien. Die bcrncrische Gesandtschaft nimmt keuicn An-

dieses Mandat zu bestätigen, doch mit der Erläuterung, daß Einer, der schon einen Geldötag gehabt,

daß etwas an ihm verloren gegangen sei, wenn er sonst tüchtig sei, zu obigen Stellen solle gewählt werden
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können. Die frciburgische Gesandtschaft nimmt die Sache sä rstilioaiiänm. § 18. jj 868. Jakob Hcrrcnsch"'^

hatte in dein Gewölbe des VorkellerS in seinem Hause 22V „Goldsorten" gefunden. Auf dieselben macht ^

Meister Lemp Anspruch. Es wird entschieden, daß Herrenschwand Vz dieser Goldsotten behalten, !/z zu

keitlichcn Händen bezogen werden soll, von welchem 22 Stück dem Schultheißen von Mutten für seine

und Kosten zu verabreichen seien. 8 19. 869. Da der sogenannte Murtcn-Zollzchnten zwischen dem Säl^'

dem Spital, der Kirche und einigen Particularcn getheilt ist, so wird den Commissaricn aufgetragen, ^

Entwurf vorzulegen, wie ein jeder dieser Antheilhabcr besonders cantonniert werden könnte. 8 28. jj 87V.

Landvogt wird aufgetragen, den fünf Gemeinden, welche der Ring genannt werden, zu befehlen, in dem

walde die zwei in einem Plan verzeichneten Einschläge zu machen, den einen gegen Ulmiz, den andern

Salvenach, und dann kein Vieh darein zu lassen. 8 29. ß 871. Freiburg glaubt, daß dadurch, daß i» ^

1663 hinter Lugnorre vorgenommenen Gcneralerkanntniß einige vorher frei gewesene Güter adsujcticrt wor^'

deren Besitzer bcnachthciligt worden seien. Bern stellt ihm eine Cvpie derselben zu. 8 41. ß 872. Freib>^

nimmt Anstand, die Giroucttc zu Mur auf Seiten der Landvogtei Wifliöburg mit dem Bären allein,

dem gemeinen Amt Mutten aber mit beider Stände Wappen bemalen zu lassen, und findet, daß dicß der Wdi^

Landstraße, welche gemeinsamer Besitz sei, nachthcilig sein möchte. Man vereinigt sich dahin, daß dieser „Fab"^'

einstweilen in seinem Zustande bleiben könne, jedoch mit dem Vorbehalt, daß daS Erdreich gegen Niedert

jenseits der Straße, soweit dieselbe beide Herrschaften scheide, allein hinter der Vogtci Wiflisburg verblei

und dießorts nichts weiter begehrt werden soll. 8 42. ß 873. Bern trägt darauf an, daß daS Amt

auch auf den übrigen Seiten delimitiert und die Zeit dazu gleich jetzt sollte bestimmt werde». Man ke"'

übercin, daß die Gesandten zu dieser AuSmarchung künftiges Frühjahr nach Quasimodo in Mutten zusa»"^"

kommen sollen. 8 43. ß 874. Die Stadt Mutten beschwert sich, daß ihr von den Erben der Frau von ^

ßach der Bcaumv-Holzzehntcn, welcher zum Theil ihrer Kirche gehöre, streitig gemacht werde; die Gc>"^ ,

Courlcvon, daß die Gemeinde Wallenricd trotz dem Weidspruch von 1446 ihr Vieh auf der Weide im Bca"'"

Holze nicht dulden wolle. Die Entscheidung über beide Fälle wird aus die AuSmarchung im Frühjahr

schoben. 8 44. ^ 875. Der Schultheiß von Mutten ist der Meinung, daß ihm der Zehnten von den „gcäft^

sechs. Jucharten auf dem großen Moos gebühre. Da aber das Bauhcrrenamt der Stadt Bern an diest'w

Fröschholzcr-Zehntcn gehörigen Orte die Generalität hat und ein besonderes Recht durch Documente nicht naPrope
gewiesen werden kann, so wird dicß dem Schultheißen zu seinem Verhalte angezeigt. 8 45. si 876. Der

c

n»b
Alt von Frciburg bittet, man möchte ein Stück Reben von zwei Jucharten, genannt „au Praz", daS er ^

Wistcnlach am See besitze, und daS zu Händen des Schlosses Mutten zchntpflichtig sei, zchntfrci macheu

ihm dagegen einen fircn Bodcnzins an Geld oder Wein (2 Thalcr oder 5V Maß Wein) auflegen.

ist geneigt zu entsprechen, die bernerischcn Gesandten, ohne Instruction, referieren. 8 53. jj 877. Has"'^

Map und Mithaftcn verlangen, daß die Landstraße nach Aarberg und Solothurn von ihrem HauS im

berg weg- und anderwärts durch ihre Besitzung geführt werden möchte. Bereits war ein Augenschein

bindung von Abgeordneten der Stadt.Mutten genommen worden. Die Sache wird auf künftige grandll'"^
Confcrcnz gewiesen. 8 54. ß 878. Die Stadt Mutten und einige Particularcn, welche für ihre in

zirke des Schloßzehntens liegenden Stücke Zchntfrcihcit ansprechen, werden abgehört; die meisten können aber

den vieljährigcn Besitz nachweisen. Das Verhör wird zu Papier gebracht und soll vom Schultheißen den Sta>

zu fcrnerm Gutfinden übersandt werden. 8 56. Absch. 114.
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Art. 879. Die Angelegenheit, betreffend die Verlegung der Landstraße im Lcuenberg, wird, da dicßmal

"aniand deßhalb vor Eonfcrcnz erscheint, ack ivfelvnckuw genommen, 8 71. Absch. l15.

171«

^ Art. 880. Abnahme der dritten und vierten von Johanni 1717 bis Johanni 1719 gehenden Amtsrcchnnng.
!I 881. Da die zu dem murtnerischen Zollzchntcn gehörigen Stücke durch die korberischc Beschreibung

171z deutlich angegeben sind, so wird die Bornahme eines Cantonnemeutö sür unnöthig erachtet

^ blos den Obercvmmissaricn der Austrag gegeben, die Besitzer der zehntpflichtigen Stücke zur Reeognition

^Aben anzuhalten. 8 15. jj 882. Das Schloßurbar fordert zu Händen des Schlosses Mutten die Genera-

ganzen Bezirks des SchloßzehntcnS, wahrend die Stadt Mutten und einige Particularcn behaupten,

^ Anige Stücke daselbst zehntsre, zli sein und sich auf ein vieljahrigcs Possessorium berufen. Frciburg will

des Schlosses Generalität kein Possessorium gelten lassen und den Ständen keinen Schaden durch Vcr-

„ „ von Seite ihrer Amtleute zuwachsen lassen. Bern stellt den Antrag, daß zehntfrci sein solle, wer

^ U'niiucrbrochencs Possessorium der Zchutsreihcit während 50 Jahren darthun könne, weßwegen von den

'"Pli, dic Aufforderung ergehen solle, daß diejenigen, welche die Zchntfrcihcit im Bezirke des Murtenschloß-

Wei,s diesseits des SccS ansprechen, bis Neujahr die Titel dafür vorweisen sollen; nach diesem Termin soll

^" Einspräche mehr angenommen werden. Frciburg referiert. 8 16. 883. Bern verlangt wiederum, daß
^ Eironctte zu Mur einerseits mit den Wappen beider Stände, andrerseits mit dem berncrischcn allein be-

l>»p ^ A'erde. Da aber Frciburg wegen der dazwischen liegenden Straße es nicht zugeben will, kommt man
^ übereil,, daß die Landstraße, so weit sie beide Souveränitäten scheidet, medial sein, daß aber zum Zeichen,

' dieselbe an die Vogtei Wiflisburg stoße, ein an beiden Seiten mit dem Wappen Berns versehener „Panncr-

_ aufgerichtet werden soll. 8 20. 881. Der Schultheiß von Murteil meint, daß zum Schaden dcS

) ttjes die Märchen deS ChatclzehntenS von Seiten Junkers von Dicßbach von Liebestorf zu weit ausgedehnt

^ ^ seien. Die beiderseitigen Obcrconunissaricn wcrdcil beauftragt, die Sache zu untersuchen, sie ins Reine

ßcn oder den Ständen zu berichten. 8 39. jf 885. Ebenderselbe Auftrag wird ihnen auch gegeben in

des Streites zwischen dem Schultheißen von Marten wegen des Schloßzehntens und dem Zollbcsteher

iu brsir

.- id wegen des streitigen Murtncr-Zvllzehntcns. 8 10. 886. Bürgermeister Schmidt von Mutten trägt

^"^aur-, Korn- und Weinzehntcn den beiden Ständen um 30,000 Pfd. an. Sein Antrag wird aä

genommen. Kommt der Kauf zu Stande, so will Bern den hinter Wiflisburg liegenden Thcil

Zu sciim! Händen ziehen. 8 11- Absch. 115.

172«.

sick ^ Grenzen deö Amts Mutten werden Untergängen. 8 1- !! 888. Der erste Anstand erhebt

^ üwge,, pxg Bcaumüholzes, welches Bern dem Territorium von Courlevon vindicicren will, Frciburg aber

^ ^^ü'cisung mehrerer Titel lind Judieaturaetcil für die Herrschaft Grißach und seine Botmäßigkeit an-

Endlich giebt Bern den Ansprüchen FreibtirgS nach, jedoch mit dem Vorbehalte, daß, insofern sich in

^' Vertrag, durch welchen die Herrschaft Grißach von Mutten abgesondert worden ist, der fragliche Ort nicht

^Affen soM, gegenwärtige Erklärung BcrnS dem Amte Mutten nicht nachthcilig sein dürfe, daß diese

auf den Zehnten keinen Einfluß habe, daß dadurch denen von Courlevon ihre Weidfahrt laut Act von

nicht benommen werde und alles, was früher wider die einen oder die andern Unterthancn geklagt worden

157"
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sei, aufgehoben sein soll, 8 2. 889. Die March vom Bcaumöholz bis Münchwylcr soll dem Tertre nach untc"^
Herrn de Castclaz Acker hin gehen, von da zu einem großen Stein neben der Straße und oberhalb deö Hauptw^
Castclaz Hölzlcin de la Perroteta durch die Aeckcr und Hölzer, wie die Mcssellcrie zwischen Courlcvon,
bcrlaz und Grißach durch die Pfähle und Marchstcincerläutert worden, bis an die Herrschaft MünchwV^'
8 3. 899. In Betreff der Herrschaft Münchwylcr vergleicht man sich dahin, daß die March „von dein
„da die drei Herrschasten Cressy, Coussiberlaz und VillarS aneinander stoßen, allwv ein Pfahl gesetzt
„an dem Eggen Sonnenaufgang und Windshalb der Weide La Rape, jetzt deö Plümcs genannt, und
„dannen den Anthäuptcrn nach an einen kleinen Baum oben in Ritters Matten, wo bekanntermaßen die AM
„es FontanettcS gestanden, und von dannen hinunter an den Eggen SonnencingangS und Windshalb '
„Herrn von VillarS Acker unten an der Reben, jedoch mit dem Vorbehalt, daß die Marchlinie von FoulM""
„dem rechtmäßigen Zehnthcrrn aus dieser Matte keinen Nachthcil gebähren soll. Von dannen um die
„herum, welche hinter Gurwolf bleiben soll, dem Holz nach hinab bis in N. 71, also daß der Acker zw>>^
„den Hölzern nach Villars gehören soll, demselben Acker und Holz nach gegen Bisen an dem Stein im 6B
„der Matten von Malafin, von wo die March unstreitig um die ganze Herrschaft herumgeht bis gegen
„Vogelgsang, wo die March geht dem Zaun nach zwischen deren von Wyler Hol; und den Aeckcrn, und
„da immer dem Hag nach, wie die Bahnwartey zwischen Salvenach und Wyler geübt worden, bis
„Matten zwischen Salvenach und Grisach". 8 4. 891. Diesen Matten nach werden nach der rsum .
beiderseitiger Dorfleutc zwischen Salvcnach und Grißach Pfähle bis an die Bibercn gesetzt, welche zur
zwischen Gurmcls und Jeuß dient bis gegen den Gurmelser-Stcg. 8 5. jj 892. Freiburg behauptet, das .
Marchlinic ferner dem Galmwald nachgehe, und daß die ganze Herrschaft Liebcstorf in den Besitz Freib"^
gehöre, während Bern erklärt, daß ein guter Thcil von Liebestorf vor Zeiten in die Herrschaft Murten g^'.,.
habe, und daß von manchen Landleuten die Bibercn für die Marchstcinc gehalten worden sei. Da »m"

nicht vergleichen kann, wird die Sache in den Abschied genommen. 8 6. ß 893. Jenseits des GalmS u'9^
auf dem Felde zwischen Ulmiz und Liebestorf die 1794 gesetzten Steine bis zum Bildstöckli, bei welch""
Aemter Laupcn und Murten und Freiburgs Botmäßigkeit zusammenstoßen,gutgeheißen. 8 7. 894.

Bildstöckli geht die Landmarch gerade hinauf an den alten Marchstcin in der Halden, der Hirt im ^
nannt, etliche Schritte SonnencingangS der Straß gelegen, dann an den Eggen deö UlmizfcldcSauf ^
Eigen genannt, wo neben der Straße ein Marchstein gesetzt wird; von da dem Hag, welcher dieses Feld ^
fristet, bis an den Friedhag, welcher daö GuggcrmooS von den Feldern befriedet, und demselben entlaMl ^
an den Eggen Sonnenaufgangund Windshalb der Bättschelen-Matten. 8 8. ^ 895. Ucbcr die von d"
streitige March vergleicht man sich unter Ratificationövorbehaltalso, daß dieselbe von dem Eggen der Bäthcm
Vlatten unter Guggcrö Moos nid sich dem Hag und dem Bach nach gehe, welcher diese Matten von der 5^
cnnet dem Bächli genannt, cinfristet, bis an den Eggen „Bisen halb Riggi Knopfs Matten", die WindS
dem Bächli gelegen, wo eine Landmarch soll gesetzt werden; von da gerade aus nach dem 1577 gesetzte"
stein auf dem Kreuzfeld, der Trißlohn genannt. 8 9. 896. Von da wird die Marchlinie in
tung anerkannt. Von Trißlohn gerade aus zu dem Marchstein in der Halden ob und hinter Fijchers V e
zu Bibercn, von da zu dem Stein nahe bei der Wasserkammer dieser Mühle an der Bibercn und der ^
straße, von da über die Bibercn zu einem im Hascnberg stehenden Stein, dann zu einem Kieselstein in
Holz, zu einem zweiten Stein, dann gerade auö durch die Kriegsmatten über die Bibercn auf einen ^
hinter der JeriSbcrg-Mühlc, welche gänzlich hinter Laupcn bleibt. 8 19. 897. In Betreff der Marchlu'^



Murtcn. 1720. 1721. 125Z

^>er Mihlc an bis zu der PfisterS- oder Tschcchtlismühle und über daS Kcrzcrsfcld bis zum grauen Stein

^ die Gesandten beider Stände uneins. Bern beruft sich auf einen Marchbries von 1121 zwischen dem Herzog

^Savoyen, als Herrn von Marten, und Bern, als Herrn von Oltigcn, errichtet. Frciburg behauptet, daß

Brief durch einen Vertrag von 1581 außer Kraft gesetzt worden sei. Nachdem die Gesandten beider Stände

^ Behauptung motiviert und sich nicht haben vergleichen können, wird die Sache ml i-skoroinlum gc-

"°">»ien. zu, ^ gc>g grauen Stein an wird folgende Linie angenommen: gerade auö ans das Arncn-

^ a» den Ort zum „Eichten", wo die zwei Straßen sich scheiden; daselbst soll eine Landmarche gesetzt werden,

^ >vege„ der großen Distanz vorher auch noch eine oder zwei Untermarchcn. Von da der Straße entlang

^ das Fcld, dann zwischen dem Hatterbcrg und Kerzcrsholz bei AugstthalerS oder Gugcrö Haus vorbei,

^ immer der Straße nach bis an die March von Capellen bei Golatcn an dem Kreuzweg. 8 12. ^ 899.

, ^ cincn Vergleich wird ferner festgesetzt, daß die Marchlinie vom Kreuzweg bis auf den KüngShubcl sich

^ und daß auf diesem KüngShubel, wo bis 1715 ein Stein gestanden, ein Marchstcin gesetzt werden soll.
!I 900. Von da soll die Grenze gehen ans den gehauenen Stein im Manniwyl, wo die drei Herr¬

en Laupcn, Marten und Aarbcrg zusammenstoßen, von da dem Weg und Riedcrbcrg nach ob der Spachen-

entlang den Einungöstcincn bis an den Eggen winds- und eingangshalb des Niedcrriedholzcs, welches

hinter Aarberg bleiben sott; von da gegen Bisen zwischen demselben Holz und den Aeckcrn, in Buchcrs

^ genannt, bis an den gefundenen alten Marchstcin an der Straße, von da hinüber auf die Schcidmarch

Hölzer von Fräschelz und Kellnach „am Hcilbach" und ihrem Graben und Hag nach bis zu dem Hcrr-

^ östein, der „Funderlin" genannt; von da bis zur eichenen Säule auf dem großen MooS am Stcinwcg.

!! 901. In Betreff des großen MooscS nun gehen die beiden Stände in ihren 'Ansprüchen auseinander,

spricht wegen Erlach Souveränität und Jurisdiction über dasselbe an; Frciburg aber behauptet, daß es

A»u Murtcn gehöre, und bezieht sich aus cincn Marchbries und Vertrag von 1575, während Bern sich
«uf den

Freiheitsbricf von 1377 bereift und den Marchbries von 1575 aus einer falschen Auslegung desselben

^ lagn Nachdem nun beide Thcilc ihre Ansprüche durch mancherlei Titel und Gründe zu stützen gesucht

i»geb
macht Frciburg sich anheischig, in einen billigen Vergleich sich einzulassen, wenn vor allen Dingen Bern

^n wolle, „daß die Broyc bis in den Ncucnburgersee, wie hievor, zwischen beiden Ständen ratiinv Murtcn

und mcdiat sein soll". Berns Gesandtschaft ist nicht instruiert, in diesen Vorschlag einzutreten, macht

^ dc„ Gegenvorschlag, daß, wenn Frciburg, den berncrischcn Rechten „Statt und Platz gebend", das Moos

^ "Mrch^ and dann der Schifffahrl halber auf der Broye vcrnunflmäßigc und ihrem Stande unschädliche

^ Positionen machen »volle, sie dieselben ihren gn. Herren überbringen wollen. Alan kann sich aber über die

^ nicht vergleichen und nimmt sie beiderseits all relorenäum. § 15. 902. Es werden ferner die Land-

^n Zwischen Murtcn und Cudrefin im Wistenlach von Guevaur bis an die Broyc in Augenschein gc-

^l>cr die auf der Girouettc zu Mur anzubringenden Wappen vergleicht man sich dahin, daß auf

^ ^»en Seite das Wappen Bcrnö, auf der andern Seite das von Bern und Frciburg angebracht werden
' damit kein Mißverständlich wegen der Mcdiatität der Straße zwischen Wifliöburg und Murtcn entstehe.

„Hangender" Marchstein „cn la Fin de Cornour" wird wieder aufgerichtet; im Ucbrigen werden alle March-

Nach Delimitation von 1600 in gutem Zustand erfunden. 8 16. Absch. 158.

1721.

903. Abnahme der fünften von Jvhanni 1719 bis Johanni 1720 gehenden Amtsrcchnung dcS alten
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und dcr ersten von da bis Johanni 1721 gehenden des neuen Landvogts, 8 11, 15. ß 901. In Betreff '
Streites wegen des Zehntens des Schlosses Murtcn zwischen den, Schultheißen von Murtcn, welcher dff
neralstät im dortigen Bezirk zu Händen des Schlosses anspricht, während die Stadt Murtcn und einige
ticularcn diesseits und jenseits des Sees zehntfreic Stücke zu haben vorgeben, schlägt Bern vor, daß ein ff
derselben entweder seine Specialrechtc vorweisen oder nachweisen soll, wie alt sein Possessorium sei.
stimmt bei, will aber für das Possessorium einen Präscriptionstcrmin von 00 Jahren festsetzen. Berns '
sandtschaft nimmt letztem Antrag in den Abschied. jSpätcr stimmte Bern bei.) 8 22. 905. Die
mauern zu Murtcn werden zu reparieren beschlossen,8 21. ß 90k. Die Obcrcommissarien erhalten den
das Gewölbe im Schloß zu Murtcn, in welchem die Documcnte dcr vier Vogteicn aufbewahrt werden,

erweitern. 8 39. H 907. Die Eigenthümcr von Reben im Wistcnlach beklagen sich, daß die Baucrsawe ^
beendigter Weinlese Schweine und Schaft in ihre Rcbgüter zur Weide jage, wodurch ihnen bedeutender ^
zugefügt werde. Dcr Schultheiß von Mutten wird beauftragt, Klage und Gcgengründc von den Klägern
den Beklagten einzufordern und den Ständen einzuschicken,denen von Lugnorre zu verbieten, binnen Jahr^i
solches Bich in die Rcbgüter zu treiben. 8 10. Absch. 183.

172».

Art. 908. Abnahme dcr zweiten und dritten von Johanni 1721 bis Johanni 1723 gehenden Anüs^
nung. 8 3. H 909. Das in ein Zimmer angeschaffte zinnerne Gießsaß soll mit beider Stände

bezeichnet werden. 8 1. II 910. Es wird festgesetzt, daß ein Landvogt für Atzung eines Gefangenen >">r ^
Murtncrpfund zu 5 Batzen (nicht ein Pfund zu 7'/z Batzen) vom Tage anzurechnen habe, 8 5. II ^
dcr Rechnung soll nicht nur dcr Belauf der Abzüge angegeben werden, sondern auch wie groß die

Kapitalien gewesen seien. 8 6, H 912, Dcr Landvogt soll nicht von sich aus strafen, wenn cS sich um ^
auszcuchung", verächtliche Reden von den h. Obrigkeiten, Zollverschlagnisse und AehnlicheS handelt, sonder" ^
Fälle den Ständen überschreiben und von da den Befehl erwarten. 8 7, H 913. Dcr Landvogt hat
aus keine die Summe von 6 Kronen übersteigenden baulichen Reparationen vorzunehmen. Diese
soll ins Schloßbuch eingetragen werden. 8 8. II 911. ES wird für passend erachtet, zum Verhalt des

vogtS aus den Abschieden diejenigen Puncte in ein Jnstructionsbuch für Mutten zusammentragen Z" ' ^

welche die Rechte der Stadt Murtcn betreffen, nebst den daS Amt Mutten betreffenden Verordnungen ^ ^,
Ercmplar davon soll in das beiden Ständen zuständige Gewölbe in Murtcn, das andere im Schlosse «n ^
legt werden. Die Sache wird aber noch vorerst den Obrigkeiten hintcrbracht. 8 10. II 915. Die

begeben sich an den Ausfluß dcr Broye, um durch einen mit Zuziehung „verständiger Personen" einzuneh""^^
Augenschein sich zu überzeugen, ob durch Errichtung eines oder zweier Digues die Ausfüllung dcr Bro«^ ^
könne verhindert und die Schifffahrt auf derselben erleichtert werden. Der Augenschein zeigt jedoch,

diesem ganzen Bord des Sees und auch gegen Bisen, wo das MooS ist, lauter Schlamm sei, ^^„^,1.
Wasser abgelagert werde, und daß auch Ausgrabungen sich bald wieder durch denselben ausfüllen
Unter solchen Umständen wird das Werk als ein unnützes aufgegeben und alles in Statu «zu» gelassen, 819- Absä)-

1723.
-h-

Art, 916. Abnahme dcr vierten und fünften von Johanni 1723 bis Johanni 1725 gehenden
nung, 8 11- !! 917. Die Werkmeister von Bern und Frciburg werden beauftragt, wegen dcr nöthigc"
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^ioii an Schloß und Scheune einen Augenschein zu nehmen und einen Kostenübcrschlag einzuschicken.8 12.
^ Der Schultheiß zu Mutten stellt den Antrug vier Juchartcn Landes zu den Schloßgüteru zu kaufen. Der

wird .-»ck reloronckuni genommen sund voit Bern später ratificicrtj. 8 13. ^ 919. Die beiden Stände
^'silieren Art. 807 bis 812; die nöthigen Befehle sollen sofort nach Rückkunft der Gesandten crthcilt

z ig ^ 620. Wegen des projccticrteu RebbaureglcmentS stellen die aus dem Wistcnlach, nach Murten
uuse», das Ansuchen, man möchte sie bei ihrer bisherigen Freiheit lassen. Dennoch wird ihnen, weil man es
,^6 Land ersprießlich hält, daS im obcrn Wistenlach eingeführte Reglement vorgeschriebenund der Schultheiß ange-

sowohl ob diesem, als dem von 1621 „Hand abzuhalten". 8 21. jj 921. Es erscheinenvor der Konferenz
geschossenevon einem Theil der Bürgerschaft zu Marten und AuSgeschosscne der cils an Erli und Brand

"^il habenden Geschlechter, jeder Theil mit seinem Advocateitt--). Die ersten beschwere» sich, daß sie dadurch
^vrtheilt würden, daß man ihnen an Erli und Brand keinen Antheil gestatte, da sie. doch sämmtlich Bürger,
^ von ihnen auch aus alten Geschlechtern seien, zu den Beschwerden, namentlich zu Erhaltung des Weges

djx Moosmattcn, auch daS Ihrige beitragen und dieses Erli und Brand ursprünglich Stadtgul sei, aus dem

^ ^eil dcö Rathes besoldet werde. Sie verlangen Gleichheit und das Recht gegen einen zu bestimmenden
. ^usöpsemiing Antheilhabcr zu werden, oder daß man ihnen gestatten möge, in den Archiven weitere Nach-
. ^u>,g zu halten. Die Antheilhabcr entgegnen, daß sie im zwcihundcrtjährigcn Besitze seien, daß sie nach der

^ ^ von deni Grasen Amadeus von Savopcn und Herzog voir ChablaiS erhaltenen Handfeste und durch die
^vbrigkeitcn die Bcfugniß bekommci? hätten, nach ihrem Belieben über ihre Stadtgüter zu disponieren,
°" auch dos Erli und Brand gedacht sei. Kraft dessen hätten sie 1518 diesen Distriet ausgcrcutet, 1521
^ ^ch verthcilt, 1523 bestimmt, wie viel einem des Raths, dcS Gerichts und der gemeinen Bürgerschaft

5 ^b'ilt werden soll. 1528 und 1551 sei verordnet worden, daß keiner daran Antheil haben könne, er habe
" ü'in Recht gekauft. 1566 endlich sei die Vcrtheilung auf den bisher noch bestehenden Fuß gesetzt worden,

be»i

^"^^lcn hätte ihr Rath das Recht gehabt, solche, die den Eintritt begehren, anzunehmen oder abzuweisen.
^ oAge ^ ^ß,6itt verlangende Partei mit ihrem Begehren abgewiesen und angehalten, der

Kurten Satzungen und bisherigen Gebräuchen sich zu unterwerfen, ihr auch zu Gcmüthc geführt, daß in allen

tz. und Dorfschastcn im Lande iit Ansehung der Rechte und gemeinen Nutzungen zwischen Bürgern und

l^^urn ein Unterscheid bestehe, welchen zu berühren sehr bedenklich sei. Der Kosten halber wird festgesetzt,
»»d ^ Abgewiesenen der Gegenpartei keine Kosten zu bezahlen haben, wenn sie sich dem Spruche unterziehen

jli l/^ ^ bürgerlich aufführen; im entgegengesetzten Falle haben sie nicht nur die aufgelaufenen Kosten
sondern uuch noch eine Strafe zu gewärtigen. Von einer Seite wollte dieses Urthcil dahin erläutert

^ge>^ vorhanden wären, welche erweisen könnten, daß sie zwischen 1551 und 1576 zu Bürgern
>^'^"en worden seien, und »venu ihnen künftig ein Antheil an Erli und Brand vom Rathe würde erkauft
hett entrichten gehalten sein sollten, als die damalige Satzung gefordert
»ich ^ über die Klagenden in ihren Unterschriften sich dazu verbunden haben, „sich untereinander zu schützen
bc» ^rwen," so wird gut befunden, dieß als eine Sache „von weiter AuSsehenhcit und Bedcnklichkcit"

der» ^ hinterbringen s1726 wurden dieselben von beiden Ständen zu einer Buße von 200 Murtncrpfund
^ ^hnltj. Schließlich werden beide Partiell ermahnt, sich weder mit Worten, noch mit Werken gegenseitig zu bc-

lttn"'' cils Geschlechter waren die Göttschi, Mnsi, Misel), Dub, Herrenschwand, Wcibcl, Schmied, Mottet, Gaillard,
und Kühne.
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leidigen. 8 35. ß 922. Die Gemeinde Courlcvon begehrt die Wcidfahrt im Bcaumöholz und etliche St>>^

Cloö zu passieren, welchem Begehren sich mehrere Gemeinden widersetzen. Die Behandlung dieser Sacht ^
auf eine folgende Zeit verschoben. 8 38. jj 923. Junker Albrccht May sucht um die Vergünstigung

Aarbcrgerstraße gegen Murten bei dem Lcuenbcrg, wo sie tief liege und wässerig und dcßwegen oft unbraU")'

sei, „einschlagen" zu dürfen, mit dein Anerbieten, einen trockenen, festen Weg durch seine Güter geben zu

Der Vorschlag wird ack rokoi-onckuin genommen, der Schultheiß zu Murten beauftragt, mit zwei Gericht"

einen Augenschein zu nehmen, sich von Junker May einen Plan geben zu lassen, etwaige Einsprache»

zu nehmen und alles den Obrigkeiten einzuschicken. 8 55. ß 924. Untercommissarius Lcrbcr legt daS ^

ncuangcsertigtc Jnstructionsbuch für Murren in zwei Eremplaren vor. Nachdem dasselbe durch die

commissarien gutgeheißen worden, wird ein Ercmplar in daS Schloß, das andere in das Gewölbe beider

gelegt; Lerber erhält für seine Mühe und seine Auslagen 79t) Pfund. 8 99. Absch. 241.

1728.

Art. 925. Abnahme der ersten und zweiten von Johanni 1725 bis Johanni 1727 gehende!? Anttsreä'»^

8 5, 9. ^ 926. Auf den Bericht des LandvogtS, daß die zu dem Amt gehörigen Zehnten nicht ausg"»^
seien und dadurch Schaden erwachsen könne, wird den Obcrcommissarien aufgetragen, beförderlichst in

baricn sich nach Zchntbeschrcibungcn umzusehen, die Märchen zu untergehe!? und in Pläne zu verzeichne ^
dei? Stände,? darüber zu berichte!?. 8 7. 927. Der Schultheiß zu Murten ersucht, ihm als Gratisicatü'"

seilte durch die ErHandlung dcö Guevaurzchntcns ihm verursachte Mühe die Nutzung desselben aus sünD^.

zu übcrlassci?. Die Gesandten lnntcrbringcn dieses Ansuchen empfehlend ihren Obern. 8 8. sBeidc S9 ^

willigten nicht cin.j 928. Der Schultheiß zu Murten ersucht, eS möchte,? vier Jucharten, welche

Erklärung Berns vom 39. Januar 1726 und dem Reskripte Frciburgs vom 15. März 1728 zum ^

Murten erkauft wordei?, bezahlt werden. Die Gesandten wollen dahin wirken, daß die Summe bald ß ^
werde. 8 9. jj 929. Jean JacqueS Wattcli von Murten tvird mit seilten? Ansuchen, man möchte ihm

in seilten? Hause ai? der „Reiff" denjenigen, welche den Wein begleiten und führen, mit Speis und Trank " ^

warten, abgewiesen, da Wirtschaften schoi? in hinlänglicher Zahl vorhanden seien und dadurch die L«ud ^

noch wehr zur Ueppigkcit verleitet würden. 8 19. ß 939. Der zweite Punkt des Rcbbaureglementö

Wistenlach tvird nach den Worten: «Inns lo ckit Vnilli durch den Zusatz erläutert: ot vonlnnt so Inirn ^
poror (Inns In ckito compngnio ckoivont etc. Die Altcrnativobrigkcit tvird den? Landvogt befehlen, dus> ^

führci? und aufrecht zu erhalten. 8 11. 931. DaS Gutachten über die Reparationen am Schlösse ^

tvird von den Werkmeister?? beider Stände vorgelegt und den gn. Herren und Obern zur Disposition

schiede beigelegt. 8 12. 932. AuS Anlaß dcö Begehrens derer von Lugnorrc, es möchte ihnen eine ^

latioi? der „Gcsatze" zu Murten gcgcbei? werden, wird bei«? Nachsehen der letzter,? wahrgenommen, daß bü

von den Ständen nicht genehmigt seien. Die voi? Murten werden daher angewiesen, bei den Ständen

uehmigung ihrer neuen Satzungen Zuzukommen; die voi? Lugnorre werden einstweilen zur Geduld

8 13. ß 933. Den Murtncr-Zoll und Zehnten ersteht bei dessen Versteigerung Daniel SelMd,

mcyer zu Murten auf drei Jahre, vom 11. Februar 1729 an gerechnet, gegen Bezahlung von 219

lind Stellung von zwei Bürgen. 8 66. Absch. 241.

"2"' , sl--
Art. 934. Es tvird gut befunden, daß das Amt Murten voi? der March gegen Wislisburg an ring

»
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^ an die eichene Säule mit den schon längst gerüsteten Steinen durch beiderseitige Obereommissaricn mit Zuzie-

^ der benachbarten Amtleute anögcmarcht werde; den Obereommissaricn wird überlassen, die Streitigkeit in
"ttff des KerzerSfeldeS nach dem Projecte zei vergleichen. Beider Stände Airsprüche und Rechte aus dem

der Broyc von der eichenen Säule gegen Wind sollen dabei nicht angetastet oder geschmälert werden,

jj 935. Die vier Handwerke von Murtcn, Küfer, Tischmachcr, Schlosser und Zimmerlcute halten um

^rlaubniß an, eine Zunft errichten zu dürfen, und um Genehmigung des unter ihnen und vom Stadtrathc

stierten ZunftreglcmentS. Die Gesandten sind geneigt, zu Einführung guter Polizei und besserer Bedienung

^ PublicumS zu willfahren, tragen aber den Obereommissaricn auf, vorher noch die projccticrlcn Artikel zu

^»>chcn und ihr Bedenken darüber abzugeben. 8 20. Absch. 293.

Art. 93g. Abnahme der dritten und vierten von Johanni 1727 bis Johanni 1729 gehenden AmtSrcch-

8 4, 5. ß 937. Der Schultheiß zu Murtcn wird beauftragt, die von den Werkmeistern angegebenen

^araiioiicn an Schloß und Scheune zu Murtcn ausführen zu lassen. 8 0. ß 938. Die Obercvmmissarien

^ ^gleich »ach Beendigung der Confercnz die AuSmarchung des Amts Murtcn an die Hand

Fitten ^>Mn. 8 7. 939. Aus das Ansuchen der Stadt Murtcn, man mochte ihr ihre 1715 erneuerte

bestätigen, werden die einzelnen Artikel derselben durchgangen, bei manchen Aenderungcn zu

Hilden der Obrigkeiten beantragt und der Entwurf einer Erkanntniß dem Abschied beigelegt, vurch welche die

^Mtigung scincr Zeit ausgesprochen werden könnte. Da ferner die Stadt Murtcn die Jurisdiction aus dem
n/ lu haben vermeint, so wird ihr bis Martini ein Termin gesetzt, innerhalb dessen sie ihre vermeintlichen

^ ^ M beweisen habe. 8 8. 940. Den projeeticrten HandwcrkSordnungen für die Küfer, Tischmachcr,

und Zimmerleute wird, um sich zeigenden „Schwärigkeitcn" vorzubeugen, Folgendes bcizurücken gut

^"de»! ^or Meinung, daß diese HandwerkSordnungcn die Herrschaft Murren nicht ansehen, noch darunder
so„dorn solche allein die Stadt Murtcn und deren Stadtbezirk berühren und dieser Hanbwcrköord-

unterworfen sein solle." 8 9. 941. Dem Johann Jakob Herr von Lurtigcn wirb ein Rain im

^Ade welcher an dessen Güter stoßt, unter Ratificativnövorbchalt abcrgicrt mit der Bedingung, daß

^ Juchart jährlich einen Schilling zahle und den Gcwächözehnten aufstelle. Die Obercommissarien

das Stück zu vermessen. 8 10. Absch. 305.

I7l!1

^ Art. 912. Abnahme der letzten AmtSrcchnung dcö altcir und der ersten des neuen LandvogtS, gehend von
Johanni 1731. 8 6, 7. ß 943. Der Landvogt wird beauftragt einen Kostcnüberschlag für

j» einzuschicken, rrnd zu welchem Preise die alte anzubringen sei. 8 7. ß 944. Dem Schultheißen

^ urtcn wird in Betreff der Bestrafung der im Galmwald von denen von Licbcstvrf verübte» Frcfel die

^Ajcill, daß er sich bei dem regierenden Haupte des Standes Freiburg um die Negatoria anmelden

dc>„ Zuhält „Gsatzeö" dergleichen Sachen „fcrggen" soll. 8 8. ß 945. Der Rath von Murtcn hatte

»c„ ^""luctor Samuel Chaillct die übeniommenc Spedition von Waaren untersagt. Beide Parteien erschci-

»iis Gesandten, und nachdem Freiburg erklärt hatte, daß Chaillct die Alternativobrigkeit übergangen

Cd ^ Bittschrift an Bern gewendet habe, wird einmüthig erkannt, daß derjenige, so sich hierin
P glaube, vor den competierlichcn Richter gewiesen sei. Das von Seiten des Raths dem Chaillct angelegte

^ ^ loll hingegen bis zum Entscheid der Obrigkeit nicht cffecluicrt werden. 8 9. ß 940. Der „Ehrbarkeit"

°rzers wird gestattet, in ihren Kosten ein Gemach zu erbauen, in welchem Personen geringerer Fehler hal-
158
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ber einige Stunden eingesperrt werden können; wenn aber bußwürdigc Sachen vorfallen, so soll cö bei ^
Zuführung ins Schloß Murtcn sein Verbleiben haben. 8 19. jj 947. Dem Schultheißen zu Murtcn wirb 5
stattet, wenn ein passendes Stück Land feil werde, das sich zu einem Garten und zu ObstwachS für das ^ ^
eigne, den beiden Ständen darüber einen Bericht einzugeben. 8 11- !! 948. Commis Chaillet macht den
sandten den Vorschlag,daß er die Broye zu allen Zeiten brauchbar machen wolle, so daß daS kest^
„Razelage" erspart werden könne, wenn ihm ein Dutzend Eichen zu Pfählen und ungefähr 65 Fuder
und Fagots" zu den erforderlichen Digucs durch die schuldigen Ehrtagwen der Untcrthancn an den Ort g^
fert würden; ferner verlange er als Entschädigung für seine Mühe nichts, als ein AbergcmentdcS Erdrc> '
welches zwischen der Broye, dem See und dem „durch die zu Sugy besitzenden", eigentlich niemand zustä»b^
Herd sich befinde. Die Gesandten halten dieses Unternehmen für nützlich und nehmen cS all rokoronö^
8 12. 949. Zwischen dem Rath von Mutten und dem Küfcrhandwcrkwar über die den 3. und 28.
crtheilten FreiheitSbriefcauS Anlaß einer Pfändung ein Streit entstanden. Um Erläuterung dieser

briefe angegangen, erkennen die Gesandten,daß die Küfer in Art. 19 und dahcriger Bcfugsamc cbenl^^
mit begriffen sein sollen, als wenn sie darin gleich den andern Handwerkern (Tischmachern, Schlossers
Zimmerleuten) genannt wären; ferner «ollen sie kraft Art. 16, wie die andern drei Handwerke,befugt
die zu pfänden, welche ihnen Eintrag thun. Als „Anrcchnungsgcld" sollen nicht mehr als 4 Bcrnerkw
gefordert werden. 8 13. ^ 959. In Betreff des SticrenmooscS waren Alt-Hofmeister May im Levens'
Ludwig Ernst in Muntclier und der Rath von Murtcn im Streite mit den Gemeinden Burg,
Büchslcn und Galmiz, und mit denen zu Praz, Naut, Sugiez und Chaumont, und zwar beschwerten
Letztem, daß der Rath von Murtcn „einen Bezirk für die Brauchstierenzu prätendierendemGuten der ^
meinweidigen dortiger Enden habe cinfristcn lassen, wodurch ihnen ihr Anthcil an gemeiner Weid, welche

seit unvordenklichen Zeiten besessen hätten, entzogen würde". Beide Parteien werden angewiesen, r»' ^
vierzehn Tagen die Sache mit einander in Freundlichkeit beizulegen. Sollte das nicht geling"''^
wollen die Einen erklären, daß der Rath zu Mutten in der Judikatur und Disposition übtt ^
Moos ohne Vorwifscn des Schultheißenzu weit gegangen und das Sticrenmoos „auszuschlagen ^
die Andern, daß dieser Einschlag nützlich und billig sei. 8 14. 951. Der Mutten-Zoll und Zehnte» ^ ^
wiederum dem Daniel Schmid, Alt-Kilchmcycr in Murtcn, und zwar auf vier Jahre vom 11. Februar
gerechnet, gegen 222 Thalcr jährlich bei der Versteigerung hingegeben; zugleich werden dessen zwei Bürge»
Handgclübdc genommen.8 15. 952. Dem Zollbcstcher Schmid wird darin willfahrt, daß von den
die Ermahnung verlesen werden solle, daß jeder den schuldigen Zoll in Treuen abzustatten habe. 8 16. Absch-

17»?!.

Art. 953. Abnahme der zweiten und dritten von Johanni 1731 bis Johanni 1733 gehenden A»ü6^.
nung. 8 34, 35. 954. Es wird beschlossen, eine neue Schloßuhr anzuschaffen. 8 36. 955. Nachb"»» ^
das von einigen Particularcn gestellte Verlangender Passation a CloS die Gemeinden des Amtes
schwenden dagegen schriftlich eingegeben hatten, erklärt die bcrncrische Gesandtschaft, daß sie dergleichen P ^
tioncn für nützlich halte, und daß hier dasselbe Reglement eingeführt werden sollte, welches hinter GraMon-
freiburgische, über dieses Generale nicht instruiert, nimmt die Sache ack i-vtmonckiim. 8 37. I! 956.

Katharina Herrenschwandvon Murtcn wird die Erlaubniß zur Einschlagung von. 6!^ Juchartcn '""^^gft
MattlandcS trotz der Beschwerde derer von Courgevaud von Seiten Berns gegeben; FreiburgS Gesa»
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^lttiert. z 38. ^ 957. Samuel Chaillct legt einen Plan zur Vertiefung der Broyc vor, so daß daö Razclagc

^»öthjg wiederholt die schon 1731 gestellten Bedingungen. Der Plan wird all retoioncku», gcnom-

8 39. ^ 958. Da verlautete, daß der Freiheitsbrief, welcher den Küfern zu Murtcn 1731 gegeben worden,

^ auf das ganze Amt ausgedehnt werden wolle, so soll publiciert werden, daß derselbe allein auf die

"lgcrschast zu Murtcn und dessen Stadtbezirk oder Burgcrziel sich beziehe. 8 40. » 959. Die von Golatcn,

Laupcn, beklagen sich, daß die von Gurbrü ihrem Weidgang im KerzerSwald Schaden zufügen, ohne

^ die Gemeinde KerzerS vermöge des Spruchbriefs von 1678 dieselben davon abhalten. Es wird erkannt,

^ »ach diesem Brief die von KerzerS schuldig seien, dieß zu thun. 8 41. 960. Hofmeister May und
haben sich wegen des SticrenmooscS mit den Gemeinden BüchSlcn, Galmiz, Burg und Altavilla nicht

^sisicichcn können. Es wird nun jenen beiden Herren bewilligt, zu besonderer Weide für ihre Stieren 20

harten cinzufristen und zwar so, daß dieser Einschlag nur bei einer Wassergrößc geöffnet werden soll. Zu Gunsten

LandvogtS Dicßbach von Licbcstvrs wird bewilligt, diesen Einschlag nach Verhältniß der Anzahl seiner

Vieh, welche er daselbst weiden lassen will, zu vergrößern. 8 42. 961. Peter de Riaz auö Beaumö

^ laut Vergleichs zwischen Bern und Freiburg von 1602 von dem durch seine Frau ererbten Gut der Stadt

"Ucn 5 Proccnt zu zahlen schuldig sein. 8 43. ss 962. Bern schlägt vor, von dem 1800 Iucharten betragenden

^bc Galm etwa 150 Iucharten dem Amt Murtcn zu Händen des Schultheißen auszuscheiden, dieselben thcils in

^ ^ Z» lassen, theilö in Domäne zu rcducieren und einen Grangcage daselbst auszurichten. Die Obercommissaricn wer-

^ beaustragt, mit Schultheiß Morlot einen Augenschein zu nehmen und zu berichten. 8 45. jj 963. Der Schultheiß

Murtcn spricht als Präsidierender dcS Gerichts die Befugnis; an, die gerichtlichen Urkunden und Proeedurcn zu

Regeln, während bis dahin mißbrauchSweise dieselben von der Stadt Mutten besiegelt worden seien, und beruft sich auf

°M» im Schloßbuch eingetragenen Receß von 1581, die von Mutten hingegen aus ihr jeweiliges Possessorium, einen

^»ö von 1875, vidimiert von Bern 1656, aus Briefe von 1584, 1586, 1589, auf eine Erkanntniß vom

. ^»n 1612 in ihrer alten Sahung. Nach angehörter Replik und Duplik wird beschlossen, Gründe .und

^»gründe zur Disposition der Obrigkeiten in den Abschied zu nehmen. 8 46. Absch. 361.

I7»S.

^ Art. 96i z^f dcS Schultheißen von Murtcn Antrag wird beschlossen, daß daö schon 1714 vom Rathc
Murtcn gemachte und von den Ständen genehmigte Reglement inö Leben treten soll, nach welchem das so

// Unkosten verursachende Gepränge und der Zuzug von Bewaffneten beim Empfange dcS ncugewählten

»ilthcjßcn moderiert und reguliert wird. 8 6. sNach demselben soll eine Anzahl aus dein Rathc dem Schult-

cutgegenrcitcn, die Bürgerschaft bei den Thoren unter dem Gewehr stehen, und sollen mit den Doppclhackcn

br» Thürmen drei Salven geschossen werden.! Absch. 390.

Art. 965. Abnahme der vierten und fünften von Johanni 1733 bis Johanni 1735 gehenden Amtörcch-

^ ^ ^ ^66. Da dem Art. 40 des Abschieds von 1733 in Betreff des Freibriefs für die Handwerker

^ bicseii entgegengehandelt worden, so daß der Schultheiß Satiöfaetion für gehabte Vcrdricßlichkci-

H ""d Unkosten verlangt, so wird jener Abschied nochmals wiederholt und beigefügt, daß die Bürger von

^» und Freiburg demselben sich zu unterziehen nicht verpflichtet seien. 8 7. ^ 967. Jakob Herr von Lurtigen

bic Erlaubnis;, auf seiner eigenen Matte zu Lurtigen eine Lohrindestampfe errichten zu dürfen, fcr-

' baß ihm zu diesem Zwecke 10 Iucharten im Walde Galm abcrgiert und die Erlaubniß crthcilt

buchte, im ganzen Walde Galin die Rinde von dem Pcnsions- und ordinäre Holz ohne Entgelt» an
158-'
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sich zu bringen; dafür bietet er van jeder der 16 Jucharten Waldes jährlich 1 Mütt Hafer zu zwölf
Bodenzins an. Die Gesandten auferlegen ihm noch, seine Matte dafür zu verschreiben, und nehmen die
all refeionllum. § 9. st 968. Alan vereinigt sich darüber, daß 156 Jucharten vom Galmwald als Do»u>^
des Schlosses Murten ausgeschieden werden sollen, und bezeichnet dieselben auf dem Plane, mannt jedoch ^
Sache noch all relvi-eaelnm. 8 16. st 969. Der Passation a Clos hinter Murten redet Bern wiederum
Wort, wahrend Freiburg auf den Widerstand aufnierksam macht, welchen dieselbe in diesem Amte erfahre,
nicht zur Einführung derselben stimmt. 8 11- st 976. Ernst in Mnntelicr und Herrenschwand bitte»
Passation a Clos von ihren Matten. Bern willfahrt unter der Bedingung, daß sie den gewohnten Psc»"^
der Gemeinde nicht in Natura, sondern in baarem Geld zu 5 Prozent einstweilen verzinsen sollen; die Gcft'^
Freiburgö sind unter sich verschiedener Meinung. 8 12. sDer Stand Frciburg willigte schließlich nicht ei»^
971. Die Stadt Murtcn spricht Zchntfreihcit für etwa 36 Jucharten in ihrem Bezirke an und beruft ^
auf den Abschied von 1768, 1717 und die 1717 im Schloß Murten aufgenommenen Kundschaften. Nach ^
Primordialtitel von 1532 und dem Jnstructionsbuch Fol. 188 will eine Meinung den Zehnten von b»b
Lande beziehen, eine andere, das Possessorium anerkennend, dieselben zehntfrci lassen und ausmarchen.^ ^
Stände Gesandtschaftennehmen die Sache all ielvrv»ll»m. 8 13. st 972. Das wiederholte Verlange» ^
Stadt Murten, daß ihr die Besiegclungder gerichtlichen Proceduren und Urkunden zustehen möge, wirb ^
Bern im Hinblick aus den Abschied von 1586, welcher eine positive Erkanntniß, nicht bloö ein Gutachü» ^
halte, abgewiesen und die Beweiskraft des Actes von 1375 ebensowenig aüerkannt, als die angeblich
stätigung des Courumiers im Jahr 1729 erfolgte Eonfirmation. Die Gesandtschaft Freibnrgs ist ohne

tion, trägt aber Bedenken, dieses allezeit ausgeübte Recht der Stadt diesmal zu nehmen, und nimmt alü'ö ^
rekorkllllum. 8 16. st 973. Bern erklärt, daß die Erli und Brand betreffende Erkanntniß vom 6. März

18. Dccember 1726 nicht conform dem Abschiede von 1725 erpediert worden sei. Bei der Abhörung ^
Parteien verlangen Schultheiß und Rath, daß statt: „Burgermeister und Rath der an Erli und
thcil habenden Geschlechter" gesetzt werden sollte: „Schultheiß und gesammter Rath." Von Seite der M
und Brand Anthcil habenden Geschlechter wird aus Beibehaltung der Erkanntniß von 1726 angetragen.
Gesandtschaft nimmt die Sache in den Abschied, die freiburgischc will die Erkanntniß von 1726 unveränvcU ^
behalten. 8 15. st 974. HanS Jakob Schmid, deS Raths von Murtcn, erhält um 256 Thaler jährlich ^
Steigerung den Murten-Zoll und Zehnten auf vier Jahre, vom 11. Februar 1736 an gerechnet, und st«M ^
Bürgen. 8 16. st 975. Die Gemeinde Galmiz bittet, man möchte keine Pintenschenken bei ihr errichte»,

andern Wein ausschenken lassen, als solchen, der in ihrem Bezirk gewachsen sei, und ihr bewilligen, dast ^ ^
dem Andern seinen in ihrem Bezirk gewachsenen Wein und Most zum Ausschenkenverkaufen dürfe- ^
Ansuchen wird entsprochen. 8 17- !! 976. Dem Statthalter Herrenschwand zu Murten war in besten ^
bemerkt, daß ein Theil des Lugnorrcr-Zehntcns ihm gegen eilten jährlichen Zins admodicrt worden >6- ^
wird nun für gut befunden, daß, wenn diese Statthalterstellc erledigt werden sollte, jener Zehnten
Schultheißen gelassen, der Statthalter, weil er gar kein Salarium habe, mit einem andern sircn Eüsib" . -
getröstet werden soll. 8 18. sFreiburg ratificicrt nicht.I 977. Samuel Meyer trägt seinen am ^
liegenden Kraut- und Baumgarten zum Tausche gegen das Schloßgärtlein und Büntlcin an und ve
1866 Kronen Aufgeld. Der Antrag wird all i-eloronllum genommen. 8 19. Absch. 466.

1.7»«. ^
Art. 978. Es werden Anordnungen zur Einrichtung des aus dem Galmwalde zu Händen des S )
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anzulegenden DominiumS getroffen ftnvohl in Betreff des Landes, als der darauf zu erstellenden Gcbäu-

'Hkeitcn. 8 ß. ^ 979. Die Stadt Murren hält an, daß bei ihr in Beziehung auf Abzahlung von Gültbricfen

^silbe eingeführt werden möchte, waS in Berits Botmäßigkeit bestehe, daß nämlich die Schuldner, welche ihre

^'ltbricfe abzulösen verlangen, vor Richter und Gericht, wo sie haushäblich angesessen sind, darthun können,
^ das zur Ablösung angebotene Geld nicht entlehnt, sondern ihr eigen, ererbt, erlöst oder sonst erworben sei,

^>ür das Gericht ihnen einen Schein auszustellen habe, und daß, wenn Zweifel noch obwalten sollten, der

Mlduer zur eidlichen Deklaration angehalten werden könne. Beider Stände Gesandtschaften willfahren und

Milien die Sache ml ratilumiulum. 8 8. 989. Nachdem das von Jakob Herr von Lurtigcn nachgesuchte Abergemcnt

^ ^ Jucharten aus dem Walde Galm und die Conccssion einer Lohrindestampfe von Frciburg verworfen

^dcn, >M sich derselbe mit 4 Jucharten gegen einen ewigen BodenzinS von 3 Mütt Hafer begnügen.
willigt unter deit schoit früher aufgestellten Bedingungen ein. Die frciburgischc Gesandtschaft, ohne Jn-

Wctiv,^ referiert. 8 9. jj 981. Dem Rudolf Millict von Büchslen wird die ihm von dieser Gemeinde erthciltc

Billigung, eine Bünte von 2 Maaß einzuschlagen, auf 6 Jahre bestätigt. 8 1». 982. Dem Factor Ehaillct

gestattet, Tilrben auf dem M00S zu graben und zuzurüstcn. 8 11. Absch. 496.

Art. 983. Abnahme der ersten und zweiten von Johanni 1735 bis Johanni 1737 gehenden AmtSrcchnung.

' !> 984. Dem Rudolf Rublin wird bewilligt, eine Juchart längs dem Bois Domingue gegen Bezahlung

Ehmens und des sechsten Pfennings cinzusristcn und in Biattland zu verwandeln, unter Vorbehalt der

^ification. 8 3. IDiese erfolgt.I » 985. Dem Jmer Gabrcl, welchem einige Jucharten Acker auf dem

'ttra einzuschlagen die Gemeinden Murren, Burg und Altavista für ihren Anlhcil gestattet, Salvcnach

"icht gestattet hatte (jcilcS Land nämlich war zwischen diesen vier Gemeinden gcmcinweidig), wollen die

Gesandten in seinem Ansuchen um Passation a CloS willfahren, die andern nicht. 8 4. 986. Dem Eapitcl

Biburg werden als Amortcrisation für seine im Wistcnlach erhandelten Güter mit Inbegriff der 19 seit dem

1736 gekauften Jucharten für ein- und allemal 199 Kronen auferlegt. 8 6. ß 987. Frciburg behauptet, daß

^ den Abtausch (Art. 977) Meyer nicht auch noch den bis dahin zum Schlosse Mutten gehörigen Baum-

erhalten habe und will sonst den Tausch annullicrcu. Bern hält aber dieses Stück im Tausch inbegriffen,

."^uf „.acht Meyer den Antrag, auf dieses Stück Baumgartcn verzichten zu wollen, wenn ihm 2

.harten Baumgartcn zehntfrci gemacht würden. Dieser Vorschlag wird -u> rvkarvnckum genommen. 8 7. »

^ H Es wird ein Augenschein des im Galmwald neu angelegten Schloßgutcs genommen; Gebäultchkeitcn und
^ werden in gutem Stand und nach Wunsch befunden. 8 8. Absch. 431.
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Art. 989 Abnahme der dritten und vierteil von Johanni 1737 bis Johanni 1739 gehenden Amtsrcchnung.

H ' 34. ^ 999. Der Schultheiß zu Mutten legt Rechnung über die Reparation der Straße zwischen
'""penach und der Bibcrcnbrückc ab. 8 35. jj 991. Ebenderselbe legt Rechnung ab über die im Galmwald

^Acgtcu Gebäulichkeiten. 8 36. 992. Ebenderselbe legt Rechnung über die von beiden Ständen von der Stadt

^E>l rctractionicrten Wcinzchnten im Wistcnlach ab, welche voriges Jahr versteigert worden waren. 8 37.

^' ÄN Betreff dieses Zehntens im Wistcnlach, den beide Stände nach dem Zugrechte an sich gezogen, als
^'^r jhu Sradt Murten verkaufte, wird verordnet, dieses Jahr und in Zukunft denselben zu vcrstci-
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gern, so wie auch den im Zchntkaufc inbegriffencn Raub von zwei Stück Reben. 8 38. 994. Der A»»»'^

von Mutten wird beauftragt, vom Capitcl zu Freiburg die nun ratificierte Amortcrisationösumme von 1l)<> ^

nen I Art. 986j einzuziehen. 8 40. ß 995. Der an eine Steigerung gebrachte Murtcnzoll nebst dem

ten Communaillczehntcn wird auf vier Jahre, vom 11. Februar 1740 an gerechnet, wiederum an Hans)^
Schmid, des Raths zu Mutten, gegen 305 Thaler und Stellung von zwei Bürgen hingclichcn. ES wird »

verordnet, daß von den Canzeln die Mahnung ergehen soll, daß jedermann den Zoll nach Gebühr al'I'^

unter Androhung von Beschlagnahme. 8 41. 996. Es wird für immer verboten, im Galmgutc

auszuschenken; ist dieses Verbot ratificiert, so soll eS in das Schloßbuch eingeschrieben werden. 8 42. !! ^

Unter NatisicationSvorbchalt wird gut gefunden, zu Deckung der auf das Galmgut verwandten Koste» ^
Galmwaldc an den am wenigsten schädlichen Orten einen Bezirk „auszuschwenken". 8 43. ^ 998. Ein

Scknlthcißcn zu Mutten verfaßtes Reglement für die Conscrvation dcö Galmgutes wird zur Approbation >» ^
Abschied genommen. 8 44. st 999. Das Ansuchen der Angehörigen des AmtS, man möchte ihnen für die

Gebäude im Galmwald geleisteten Fuhren „eine milde Erquikung" angcdeihen lassen, will Freiburg ^

Conscquenzen wegen abweisen, Bern, weil das Gcbänoe ein ganz neues, berücksichtigen. Die Sache

reloienckum genommen. 8 45. st 1000. Der Statthalter von Mutten (Herrenschwand) behauptet, daß 4 ^

solcher der gesetzte Lieutenant der Seigncuric von Lugnorre sei und in Abwesenheit des Schultheißen ^ ^

Functionen zu Lugnorre mit ebendenselben Prärogativen verrichten könne, wie wenn der Schultheiß ^

genwärtig wäre, während die Herrschaftsleutc von Lugnorre im Hinblick auf eine Erkanntniß von

Ansicht sind, daß solche Functionen durch ihren Ickoutvimnt cko jnslieo im Namen des Schultheißen

werden sollen. Die Gesandten sind in ihren Meinungen gcthcilt; die einen wollen dem Statthalter

schwand, als einem Repräsentanten der Obrigkeit, die Bcfugniß der Promulgation der obrigkeitlichen ^

der Präsentation der Prädicantcn u. Ä. zugestehen, nicht aber diejenigen Functionen, welche der Licutc»»^^

Lugnorre als Eastcllan oder Präsident des Untergewichts zu verrichten hat, und welche nur dem Schultheis»»^
stehen; Frciburg will ihn aber auch als Stellvertreter des Schultheißen in letzter» Functionen, b

blos in Nothsällen, anerkennen. — Ferner bestreiten die von Lugnorre, daß die beiden Gericht»^

welche der Schultheiß von Mutten mit sich nach Lugnorre an das Gericht bringe, ein Stimmrecht habe»- ^

berufen sich auf einen Titel deö Grafen von Neuenburg vom 1. Mai 1398 und eine denselben bestätige»^ ^
kanntniß Berns vom 27. April 1730, während der Schultheiß sich aus die alte Uebung und ebcndieftll»

ncrischc Erkanntniß beruft. Auch darüber sind die Ansichten der Gesandten gcthcilt. Die einen wollen ^

beiden Gerichtssäßcn nur ein consultatives Votum zugestehen, die andern ihnen nach bisheriger ^e» ^

heit das Stimmrecht lassen. Alle Gesandteil stimmen jedoch darin übcrein, daß der Schultheiß >»it ^

Lugnorre üblichen Gcrichtöcmolumcntcn sich zu begnügen habe, daß aber ihm und den beiden Gerichts!»!»» ^
Reisekosten besonders bezahlt werden sollen. Alles wird nck lokeroinluin genommen. 8 46. st 1001-

den HerrschaftSlcutcn gemachte Entwurf zur Stabilierung lind Beibehaltung ihres Raths der XX>4 gel ^

ack i-okoi onckiim genommen. 8 47. st 1002. Das Ansuchen MepcrS, daß man ihm iil Folge des Ta»> ^

Händen des Schlosses Zchntfrcihcit von einem Stück Reben gestatten möchte, da der Baumgartcn un»» ^

verkaust worden sei, wird ml lolorenckum genommen. 8 48. st 1003. Mutten prätendiert, daß, »""" ^

seinem Untergericht an Bern appelliert und von demselben abgeurtheilt werde, die Moderation der

am Untcrgericht ergangen, wieder ail das Untcrgcricht gewiesen werden soll. Bern weist diese 2»^ ^
MurtenS von der Hand; Freiburg erklärt, daß es bisher so verfahren sei, wie Mutten es verlange- d
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w. 5. Gemeinde Büchten wird auf ihr Ansuchen 57?

^besserer Subsistenz ihres Schulmeisters einzuschlagen, wenn e e Besitzers des Burgguts, daß

gegen Erlegung dcS sechsten Psennmge 5 - ..^„meidi i >u machen wird a«i roterenckulli

«ch..,2 .>z.,ch»n .» „in-r °b-.n Schwn...t- .„ch
'..«.». . ... >s ..M. S»......i ^ >7'^.^.7!^A»! man ,,.°ch>- »>m .... E-».«un->

^"giez angelegte Digue jchiffbar gemacht h. , ^statten von den durchfahrenden

«W„...»-.ich»«»mg

k.» ,i,,. T.r., 7^7" ^H«'»...,-».. Eins. ..«» M»,..-li-r wünsch. I« z..ch°"-n, °i- b-.°..-

Nicht emtretcn. 8 o2 > Pfennings zu Händen der gcmeinweidigen Gemeinden eigen-
A .A?w'° ... °°.. mW.» °...°w...-w«

174U.

A. ......... ..ch w.u- .....".

^ «dzs-sch di-s-lk ^ w-«.-». >m° »»» G.»,n»d° „in, E°ns..

'»'....am- Wir«, inch. ».chr ->>»- .,»«>!,«, N-».-m...> für di- V-rwallnnz d-s S-.mgn,-«

.ich. » s. « D.« «n dm S . » '»W° »,s--.. B.wi,ch.

"d >Mt den angcbrach-en Äiod.steat.onen fe^e ^ „Schwand und Holzverkauf" dem Abschied

^ftung des Galmwaldes und sm de - . . Bturtcn, man möchte ihnen für die 1255 zum

i». « i»u. «us di. Bi... ... »»'ch'»?" ch„.n ZM K..N.N,
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'ich! s- ?"»"'???«»,.i,i-.i!i..«... H-..ch» ch' M-" 7°"ich. sur den Kauf des ^-ch g <),e Eroncn verstehen, oder möchte zugeben, daß >eder

lünf folgenden Amtleute sich ^Bc^)uug ' ^ es dafür den Schultheißen

""»,a,m dem Vorgänger die 100 Kronen g > ' holzarmcn Gemeinde Muntclicr zu

P. ^ ^ ^ - -- -- - ^ ^

nehmen. 8 19. Absch. 107. 17^1
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an die umliegenden Gemeinden. § 39. jj 1919. Abnahme der ersten von Johanni 1749 bis JohanM 6^

gehenden Amtsrcchnung des neuen Schultheißen. 8 39. 1929. Bern stimmt wiederum für Versteigern»!!"'

Weinzehntens im Wistenlach; Frciburg zeigt an, daß eS seinen Antheil ait demselben dem Amt Ueberstei»

ein Bencficium beigelegt, und daß es dem Landvogt daselbst überlassen habe, denselben aus beliebige Weise zu >»^

In Folge dessen hält Bern für nöthig, über die Pereeption desselben sich zu verständigen. 8 49. ü

Frciburg stellt den Antrag, daß von einem Stück Reben, welches zum Wistenlach-Zehnten gehöre und

einen jährlichen ZinS von 16 Maaß an den Spital zu Freiburg bezahlt habe, weil dasselbe in Folge der ^

traction dieses Zehntens durch die beiden Stände in todte Hände gefallen sei, 17 Maaß bezahlt werden

Bern willigt für so lange Zeit ein, als dieses Stück Reben in lodter Hand sich befinde. 8 41. 1922. ^

Gemeinden Praz, Raul, Sugiez und Ehaumvnt im Wistenlach, welchen die Stände eine Brücke über die^>^

zu balien bewilligt, kommen um die Erlaubnis! ein, zu Erhaltung dieser Brücke sechs Jucharlcn MooSherd

schlagen zu dürfen. Unter Ratisicationsvvrbehalt wird ihnen ihr Ansuchen bewilligt. 8 42. 1923. Dir

dcS Schultheißen, ob er den gegen Samuel Cornu von Mur begonnenen Proceß wegen dessen Verweigerung des G'

zehntens in der Chatelanie von Cudrefin fortführen solle, oder nicht, wird den Obrigkeiten zur Entscheidung hinter» ^

8 43. ^ 1924. Unter Nalificationsvorbehalt wird die Bestimmung getroffen, daß für die Erhaltung der ff'» ^

des abziehenden Amtmanns eine besondere Zclge ausgeschieden werden soll. 8 44. 1925. Die Grs»»

nehmen das Ansuchen des Schultheißen, man möchte ihm die 18 an das Galmgut abzuliefernden Klafft

und Emd auf 19 reducieren, in den Abschied. 8 45. jj 1926. Murten beschwert sich, daß Muntelicr dcn^^

macher Löbel angenommen habe. Da derselbe blos von Bern die Naturalisation erhalten hat, wir» ^

Annahme zu Muntelicr abgewiesen, die Sache aber zur Gutheißung in den Abschied genommen. 8 46. I! ^ ^

Der Schaffner Samuel Chaillet, welcher die Broye in den See geleitet und die Schwelle zu Sugü! ^

diesem Zwecke erbaut hatte, stellt das Ansuchen, die Gesandten möchten sich von der Nothwendigstä ^

Erhaltung derselben durch einen Augenschein überzeugen. Es wird nach Einnahme desselben l'ür

befunden, deren Erhaltung den vier Gemeinden deö Wistenlach gegen Abtretung von sechs Iucharü»^

Mooses und unter Aufsicht deö Schultheißen zu überlassen. Dicscö AuSkunstsmittcl wird uck relere^^

?c-

genommen. 8 47. jj 1928. Alt-Schultheiß Bumann sucht nücderum um Vergütung der 196 ^

neu an, um welche er den zu der obern Schule gehörigen Krautgarten von der Stadt Murten erkausi ^

um ihn zu dem neu erkauften Schloßgartcn einzuschlagen. Freiburg weist das Begehren ab, da

Ratification deö Kaufs der Ansicht gewesen sei, daß dieses Stück in dem Wt Meyer geschlossenen Kauf »» ^

ten sei, nnd ist auch uicht mit dem Vorschlage Berns einverstanden, daß jeder Nachfolger dem abirrt ^

Schultheißen diese 199 Kronen zalllcn solle. 8 48. jj 1929. Der HcrrschaftSherr von Villars-lc-Moine

Dorfschaft nebst Gurwolf beschweren sich, baß dem Großwcibcl Fißaula die Concession gegeben wordU' ^ ^

3 Jucharten einzuschlagen, von welchen der beste Thcil in der Herrschaft Villars, also im Jmmcviatgcb»' ^

Bern liege, und wünscht, daß alles wieder zur Allmend geschlagen werde. Es wird beschlossen, daß der

Herrschaft VillarS liegende Thcil wieder „ausgeschlagen" werden soll, der andere aber nicht. 8 49. Ü

Nachdem Feldmarschall-Licutenant Prinz von Dicßbach und Hauptmann Ernst von Bern sich mit den i»9

ten Gemeinden abgefunden, wird jenem die Passation a Clos von 11, diesem von 19 Jucharten beul ^

8 59. ^ 1631. Bern wünscht, daß Freiburg das 1735 gestellte Begehren des Niclauö Herrcnsch"'»^ ^

Passation a Clos von 11 bis 12 Jucharten hinter Gurwols ratificiercn möchte. Die freiburgische ^

schast nimmt dasselbe all latittoanckum in den Abschied. 8 51. 1932. Dem Beat Ludwig Herrcnsch>»'^'^
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Körbcr, beide des Raths zu Mutten, wird trotz der Einsprache dcö RatheS von Murtcn die Passation
^los von drei Jucharten gegen Erlegung des sechsten PscmiingS bewilligt. Die von der Stadt Murtcn
^l>e» der Passationcu errichtete Ordnung wird genehmigt und ihr der Bcschl crthcilt, die rückständigen Gelder
^ sechsten Pfennings beförderlichst einzutreiben, alles unter Ratisicanonsvorbehalt. 8 52. 1933. Dem
l«rrcr von GurmclS tvird die Amorterisation eines Stück RcblandcS hinter Gurwolf zu Händen der
Glinde unter Ratificationsvorbehalt gratis erthcilt. 8 53. ß 1934. Der holzarmcn Gemeinde Mnntclier wird

^s der Allmend ein Bezirk von 6 Jucharten zur Pflanzung von Weiden und als Weide vcrzcigt. 8 54.
^ Ju dem Streite über die Funktionen des Statthalters voir Mutten zu Lugnorre erklärt sich Bern dahin,

^ derselbe die Compctenz als Repräsentant der h. Obrigkeit haben solle, um die Functionen eines Schultheißen
^tvnullgation der obrigkeitlichen Mandate, Präsentation der Prädicanten u. f. w. zu verrichten, daß aber
Eiligen Functionen, welche ein Lieutenant zu Lugnorre als Castellan oder Präsident des UntcrgerichtS hat und

Concession von 1595 nur einem Schultheißen gebühren, nicht dem Statthalter von Murtcn, sondern dem
^lenmu zu Lugnorre zustehen sollen. Die frciburgischc Gesandtschaft nimmt die Sache ack inlei euckum. 8 55.

. ^ Die Stadt Murtcn bittet um eine Revision ihrer 1729 revidierten und ratificicrtcn Satzung. Die von
s^beu vorgelegte Rcdaction wird dem Schultheißen zur Prüfung übermittelt. Da aber in derselben mehrere

.Satzungen enthalten sind, welche sie ohne vorhergegangeneErlaubniß der Stände zu projcctiercn nicht
war, so wird die Stadt angewiesen, sich vorher die Erlaubniß dazu von den Ständen auszuwirken.

. ^ Wird!lck rolvrennliiin genommen. 8 56. ^ 1937. Dem Gerhard >vchmid wird aus sein Ansuchen gc-
6, seine Wehrmauer weiter in den See hinaus zu scycn und das gewonnene Land zehntfrci zu besitzen, in

^ sttn die Anstvßer auch zehntfrci seien; hingegen soll er einen jährlichen BodenzinS von 3 Sch. entrichten.
< ' !! 1938. Dem Hauptmann Ernst von Bern wird die ihm noch nicht zugcscrtigtc Erlaubniß wiederholt,
. ^ das vor seiner Behausungzu Muntelier befindliche Gäßlcin zu seinem „Erdreich" schlagen dürfe,

s so, daß er einen Zugang von 5 bis 6 Schuh zum See offen lasse. 8 58. Absch. 487.
1743.

, Abnahme der zweiten und dritten von Johanni 1741 bis Johanni 1743 gehenden AmtSrcch-
^ 5, ti. sj 1949. Dem Schultheißen wird befohlen, künstig keine Unkosten für den Wein-, Korn- und

Schuten im Wistcnlach den Ständen anzurechnen. 8 7. 1941. Es wird der Antrag nck i vlüi-onckum

^"wicn, dem Thurmwcibel zu Murten für das „Ausschmcizcu"und Ausführen eines Delinquenten zusam-
süq' ^ ' statt wie früher für jenes 1 Pfd., für dieses 3 Pfd. zu geben, und dem Wcibcl von KerzerS 3
K. ^ Pfd. 8 8. js 1942. Zur Erhaltung der Pferde deS abziehendenAmtmanns wird einstweilen dem

^^^soißen überlassen, eine ihm beliebige Zeig selbst auszuwählen. 8 9. ^ 1943. Gerhard Schmid wiedcr-
^ 1741 gestelltes Ansuchen. ES wird beschlossen, ihm die Concessiondefinitiv zu crthcilcn, wenn
^ ^usitiges Zkcujahr keine Einsprache dagegen cinkvmme. 8 19. 1944. Das Begehren der Gemeinde

um Passation a Clos von 15 Jucharten in ihrer gemeinen Waldung wird .ick rolvikinluw
^ z ii. ^ io45. Es,, wegen eines entlaufenen Jagdhundes entstandenerProccß zwischen Peter

von Murten und Herrn de Chamblon zu Averdon, in welchem manches gegen die Concordate
-idcl

^^^»dclt worden, wird niedergeschlagen.8 12. » 1946. Daö Ansuchen Hauptmann KilchbcrgcrSvon Bern
öcws

^chtmäßige Opposition sich geltend macht, oll luliücanüum in den Abschied genommen.8 13. !I 1647
^ ^c>vtlligung zur Abänderung eines WcgcS auf seinem Gute zu Guevaur tin Wistcnlachwird, msosern

Kurten-Zvll und sogenannte Communaillezchntcn wird auf vier Jahre, vom 11. Februar 1744 an zu rech-
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